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Kapitel 1

 

Kommissarin Mona Sander schnellte vorwrts, als das Startsignal ertnte. Der Borkumer Meilenlauf war alljhrlich eines der wichtigsten Sportereignisse der Nordseeinsel. Insgesamt 1.200 Jogger und Nordic Walker nahmen an den verschiedenen Wettbewerben teil. Mona wollte an diesem schnen Septembertag den Halbmarathon laufen.
 
Sie fhlte sich fit, denn sie war ausgeschlafen und hatte sich bei der Nudelparty am Vorabend sattgegessen. Ihre Kohlenhydratspeicher waren gefllt, jetzt musste nur noch das Wetter mitspielen. Und das sah gut aus. Nur wenige Kumuluswlkchen wurden vom Nordwind ber den blauen Himmel geblasen. Es herrschte Windstrke drei bis vier. Der Lauf begann an der Strandpromenade. Angefeuert von einem begeisterten Publikum bewegten sich die Athleten durch die Dnenlandschaft nrdlich des Ortskerns. 
 
Mona machte nicht den Fehler, sich sofort vllig zu verausgaben. Daher lief sie im Mittelfeld mit. Ihr Plan war, erst auf den letzten fnf oder sechs Kilometern richtig aufzudrehen. Vor ihr rannte ein athletischer braungebrannter Mann. Sein Laufstil gefiel ihr. Sie beschloss, ihn als Pacemaker zu verwenden. Wenn sie kontinuierlich an ihm dranblieb, konnte Mona die Strecke gut bewltigen. Auf der Zielgeraden wrde sie ihn dann berholen 
 
Doch ihr Plan drohte schon nach wenigen Kilometern zu scheitern. Sie hatten gerade die Verpflegungsstation bei Kilometer 3,5 hinter sich gelassen, als der Athlet vor ihr zu torkeln begann. Er strauchelte und wre beinahe gestrzt, ruderte mit den Armen und fiel schlielich der Lnge nach in die Dnen.
 
Mona unterdrckte einen Fluch. Auch wenn sie als Polizistin momentan nicht im Dienst war, konnte sie den Sportler nicht seinem Schicksal berlassen. Natrlich standen auch Sanitter an der Strecke zur Verfgung. Aber, so wie die Dinge lagen, war sie als nchste Ersthelferin vor Ort. Der Mann krampfte sich zusammen. 
 
Mona kniete sich neben ihn und drehte ihn in die stabile Seitenlage. Einige andere Lufer waren ebenfalls stehen geblieben, aber die meisten anderen zogen an ihnen vorbei. Wahrscheinlich waren sie der Meinung, dass man sich um den Gestrzten schon kmmern wrde.
 
Immerhin filmen sie nicht mit ihren Smartphones, dachte Mona grimmig. Laut sagte sie: Haben Sie zu wenig Flssigkeit getrunken? Macht Ihr Kreislauf Probleme? Oder das Herz?
 
Der grauhaarige Lufer musste zwischen fnfzig und sechzig Jahre alt sein. Ob er sich zu viel zugemutet hatte? Der Blick seiner blauen Augen traf Monas Gesicht. Aber sie war nicht sicher, ob er sie berhaupt verstanden hatte. Im nchsten Moment erbrach er sich. Mona konnte sich gerade noch rechtzeitig abwenden.
 
Brrrr, machte eine Joggerin, die hinter ihr stand. Mona hatte whrend ihrer Polizeilaufbahn schon so viel menschliche Hinterlassenschaften gesehen, dass sie sich nicht so schnell ekelte. Sie entdeckte in dem Erbrochenen weiliche Tablettenreste. Sofort erwachte ihr dienstliches Interesse.
 
Haben Sie sich vor dem Lauf gedopt? Wie lautet Ihr Name?
 
Aber der Mann schien sie nicht mehr zu verstehen. Aus seiner Kehle drang nur noch ein leises Rcheln, dann verlor er das Bewusstsein. Mona fhlte seinen Puls. Er war sehr schwach. Sie hatte bereits ihr Smartphone aus der Tasche geholt, das sie sicherheitshalber mit sich fhrte.
 
Hier spricht Kommissarin Sander. Ich bentige sofort einen Rettungswagen zur Halbmarathon-Laufstrecke, zwischen dem ersten und zweiten Verpflegungsposten. Ich habe hier eine hilflose mnnliche Person, Verdacht auf Vergiftung.
 
Vergiftung?, echote ein Lufer, der unbeteiligt herumstand und Mona zugehrt hatte. Der Alte hat es bertrieben, der htte lieber im Schaukelstuhl sitzen bleiben sollen.
 
Mona kochte vor Wut. Sie kam aus ihrer kauernden Position hoch und warf dem Sprecher einen harten Blick zu. Er war ein junger Kerl mit semmelblonden Haaren, der sich durch teure Laufklamotten und arroganten Gesichts-ausdruck unschwer als Schnsel einordnen lie.
 
Ach, ist das so? Sind Sie zuflligerweise Gerichts-mediziner? Oder haben Sie nur zu viele CSI-Folgen in der Glotze gesehen? Am besten laufen Sie weiter, bevor ich Sie der unterlassenen Hilfeleistung beschuldige.
 
Mona zckte ihren Dienstausweis, den sie neben dem Smartphone ebenfalls mitgenommen hatte. Eigentlich hatte sie gehofft, einmal einen unbeschwerten freien Tag mit ihrem Hobby zubringen zu knnen. Aber davon konnte keine Rede mehr sein. Immerhin verdrckte sich das Gromaul, ohne noch einen weiteren Spruch vom Stapel zu lassen. Mona war auch fr Kleinigkeiten dankbar.
 
Die Kommissarin leerte den Inhalt ihrer Trinkflasche in den Sand. Danach tat sie unter den angeekelten Blicken der Umstehenden etwas von dem Erbrochenen in das Behltnis.
 
So etwas bekommt man in den CSI-Serien seltsamerweise niemals zu sehen, sagte Mona laut zu niemand Be-stimmtem.
 
Wenig spter trafen der Notarzt sowie zwei Sanitter mit der Ambulanz vom Roten Kreuz ein. Der Mediziner legte die Stirn in Sorgenfalten, whrend er den Ohnmchtigen untersuchte. 
 
Das sieht nicht gut aus. Sie haben recht, Frau Sander. Der Patient wurde wirklich vergiftet. Wir mssen ihm dringend den Magen auspumpen.
 
Der Grauhaarige wurde auf eine Trage gelegt und zum Krankenwagen geschafft. Mona befragte die Lufer, die mit ihr gemeinsam stehen geblieben waren. Aber keiner von ihnen kannte den Mann. Das wunderte sie allerdings nicht, denn die meisten Teilnehmer des Meilenlaufs kannten sich untereinander nicht. Die Menschen reisten aus allen Gegenden Deutschlands und aus dem benachbarten Ausland fr das Sportevent an. 
 
Mona schwenkte gedankenverloren ihre Trinkflasche hin und her. Inzwischen waren selbst die langsamsten Nachzgler an ihr vorbeigeeilt. Sie htte natrlich noch hinter ihnen herrennen und sich einen Achtungserfolg sichern knnen.
 
Aber die Lust auf Freizeit war ihr schon wieder vergangen. Sie fragte sich, wer den Giftanschlag verbt haben konnte. Ob der Tter noch auf der Insel war?
 




Kapitel 2

 

Oberkommissar Enno Moll schaute Mona erstaunt an, als sie die Polizeistation Borkum betrat.
 
Was machst du denn hier?
 
Ich arbeite hier.
 
Der zwei Meter groe Ostfriese mit dem beeindruckenden Bierbauch lachte.
 
Das wei ich auch, Partnerin. Ich dachte, du hetzt dir in den Dnen die Lunge aus dem Leib.
 
Mona schttelte den Kopf und erzhlte kurz, was geschehen war. Dann stellte sie ihre Trinkflasche auf den Tresen des Wachlokals. 
 
Ich habe etwas Kotze von dem Opfer sichern knnen. Am besten schicken wir sie sofort zur Analyse ins kriminaltechnische Labor nach Oldenburg.
 
Willst du deine Trinkflasche danach wiederhaben?
 
Deine Witze waren auch schon mal besser, Enno. Ich mchte wissen, mit welcher Substanz die Tat verbt wurde. Wir knnen uns nicht darauf verlassen, dass die rzte in der Klinik irgendwelche Beweise sichern. Denen geht es nur darum, das Gift so schnell wie mglich aus dem Krper zu schwemmen. Und das ist ja auch richtig so.
 
Deine Laune ist ziemlich mies, ehrlich gesagt. Wie wre es mit einem Tee?
 
Ja, den knnte ich jetzt wirklich gebrauchen, seufzte Mona. Wunderst du dich ber meine schlechte Stimmung, Enno?
 
Monas Kollege holte eine Tasse fr sie, dann stellte er Kluntjes und Sahne bereit. Sie kam hinter den Tresen und goss sich selbst das Lebenselixier der Ostfriesen ein. Als Mona einige Schlucke genommen hatte, wurde sie etwas ruhiger.
 
Ich kann dich schon verstehen, Mona. Du hattest dich auf den Halbmarathon gefreut, du hast seit Wochen dafr trainiert.
 
Ja, das Rennen kann ich vergessen. Aber viel mehr wurmt mich die Raffinesse des Tters. Ich bin nicht sicher, ob die Vergiftung diagnostiziert worden wre, wenn ich nicht so genau hingeschaut htte.
 
Enno hob seine buschigen Augenbrauen.
 
Du meinst, der Arzt htte die Vergiftung flschlicher-weise als Kreislaufversagen oder Herzproblem eingestuft?
 
Ja, das knnte ich mir vorstellen. Bei Profisportlern denkt man ja noch eher an verbotene Substanzen und Dopingskandale, aber bei einem Freizeitevent wie dem Meilenlauf wre so etwas wohl eher unwahrscheinlich.
 
Auf der Insel herrscht sowieso Ausnahmezustand, seufzte Enno. Es sind keine Betten mehr frei, weder in den Pensionen noch in Hotels oder Ferienhusern. Du wirst nicht glauben, was vorhin geschehen ist. Da kam doch tatschlich eine Touristin in die Wache und fragte, ob wir auch Zimmer vermitteln.
 Mona war baff.
 
Und  was hast du geantwortet?
 
Ich sagte, dass ich ihr hchstens eine Ausnchterungs-zelle anbieten knnte. Darber konnte sie aber nicht lachen. Ich wundere mich wirklich, weshalb man in einer Polizeistation nach bernachtungsmglichkeiten fragt.
 
Mona zuckte mit den Schultern.
 
Ich staune ber gar nichts mehr. Im Emder Hauptbahnhof hngt in der Bckerei ja auch ein Hinweis, dass dort keine Fahrkarten verkauft werden.
 Enno grinste.
 
Und am Ticketschalter erhlt man vermutlich auch keine Ostfriesentorte.
 
Dein Scharfsinn blendet mich immer wieder.  So, ich fahre jetzt ins Stdtische Krankenhaus. Ich will mal hren, ob es schon etwas Neues von dem Vergifteten gibt.
 
Denn man tau, Mona. Ich werde inzwischen Oltbeck schonend darauf vorbereiten, dass es ein neues Verbrechen auf unserer schnen Insel gibt.
 
Mona blinzelte ihrem Kollegen lchelnd zu und verlie die Polizeistation wieder. Hauptkommissar Hinrich Oltbeck war als Dienststellenleiter eigentlich ein umgnglicher Mensch, der es allerdings fr Monas Geschmack mit den Vorschriften zu genau nahm. Und auerdem betrachtete er jede Straftat als einen persnlichen Angriff auf sich, weil dadurch seine Ruhe gestrt wurde. Sie schwang sich auf ihr Fahrrad und dste zu ihrer Wohnung in der Walfangerstrate.
 
Monas Weg fhrte sie quer durch den Ort. Die Straen wirkten wie ausgestorben, obwohl die Insel komplett ausgebucht war. Aber das wunderte Mona nicht. Alles, was Beine hatte, nahm entweder an den Laufwettbewerben teil oder stand anfeuernd an einer der Strecken. Der Wind wehte die begeisterten Rufe des Publikums zu ihr herber. 
 
Sie knirschte mit den Zhnen. Natrlich war es bedauerlich, dass Mona den Halbmarathon hatte abbrechen mssen. Aber ihre Enttuschung hielt sich jetzt in Grenzen, denn ihr Denken kreiste bereits um den Giftanschlag. 
 
Mona wohnte als einzige Dauermieterin bei Frau Klasing, die ihre brigen Wohnungen Feriengsten zur Verfgung stellte. Die rstige Rentnerin arbeitete im Garten, als die Kommissarin das schmucke Backstein-Friesenhaus erreichte.
 
Nanu, ist das Rennen schon vorbei, Mona?
 
Fr mich schon, ich muss arbeiten.  Und was ist mit Ihnen, Frau Klasing? Wollen Sie sich nicht den Meilenlauf anschauen?
 
Die ltere Dame schttelte den Kopf.
 
Mein Rheuma macht mir Schwierigkeiten. Ich bin froh, dass ich berhaupt Unkraut jten kann.
 
Mona nickte verstndnisvoll, verschwand dann aber schnell in ihrer Wohnung. Sie hatte keine Lust auf einen lngeren Plausch. Schnell riss sie sich ihre Laufklamotten vom Leib und schlpfte in Jeans, Rollkragenpullover, Boots und Windjacke. Eine Dusche wrde einstweilen nicht ntig sein, sie war ja bei dem Lauf gerade erst warm geworden. Auerdem wollte sie das Opfer so schnell wie mglich vernehmen. Womglich kannte er die Person, die ihm das Gift verabreicht hatte. Falls das so war, musste Mona deren Flucht verhindern. Ein groer Vorteil von Borkum bestand aus ihrer Sicht darin, dass ein Krimineller nicht so leicht trmen konnte.
 
Sie steckte noch ihren Dienstausweis ein, winkte ihrer Vermieterin zu und trat erneut in die Pedale ihres Fahrrades. Das Stdtische Krankenhaus befand sich in der Gartenstrae und war somit nur knapp zwei Kilometer von ihrer Wohnung entfernt.
 
Mona hatte schon oft genug mit rzten und Pflegepersonal beruflich zu tun gehabt, sie war dort bekannt. Daher sprach sie der diensthabende Mediziner auf der Intensivstation sofort persnlich an, als sie dort erschien.
 
Moin, Frau Kommissarin. Wie ich hre, haben Sie meinem Kollegen den wichtigen Hinweis auf eine Vergiftung gegeben. Dr. Brune seufzte, bevor er fortfuhr: Leider ist die rztliche Kunst an ihre Grenzen gestoen.
 
Mona kniff die Augen zusammen.
 
Sie meinen ?
 
Leider ja, Frau Sander. Wir haben versucht, Herrn Lohmann zu reanimieren. Aber das Gift hatte seine Wirkung bereits zu stark entfaltet. Der Patient verstarb, noch bevor wir seinen Magen vollstndig auspumpen konnten.
 
Mona hatte schon mit dem Schlimmsten gerechnet, daher hielt sich ihre Bestrzung in Grenzen. Sie konnten diesem Mann nur noch einen Dienst erweisen, nmlich so schnell wie mglich seinen Mrder finden.
 
Woher kennen Sie den Namen des Opfers, Herr Dr. Brune? Er war nur mit Laufshorts und T-Shirt bekleidet, ich konnte bei ihm keine Personalpapiere entdecken.
 
Der Arzt nickte.
 
Dafr war keine besondere Detektivarbeit ntig. Herr Lohmann hat ja eine Startnummer bekommen, wie jeder andere Lufer auch. Sie war an seinem Shirt befestigt. Schwester Meike musste nur bei der Rennleitung anrufen, dort konnte man uns den Namen nennen.
 
Mona rgerte sich, weil ihr diese Mglichkeit nicht selbst eingefallen war. Aber dann konzentrierte sie sich wieder auf den Fall.
 
Und es steht zweifelsfrei fest, dass Lohmann an einer Vergiftung gestorben ist?
 
Die eigentliche Todesursache war ein Herzinfarkt, der allerdings durch das Gift verursacht wurde. Wir haben die Substanz noch nicht analysiert, das war uns whrend der kurzen Zeit noch nicht mglich.
 
Mona zog nachdenklich die Augenbrauen zusammen.
 
Aber wenn sich das Opfer nun nicht erbrochen htte und mir die Tablettenreste nicht aufgefallen wren 
 
Dr. Brune beendete Monas Satz:   dann htten wir hchstwahrscheinlich einen natrlichen Tod aufgrund eines Herzinfarktes durch berlastung diagnostiziert.
 
Und der Mrder wre ungeschoren davongekommen, stellte Mona dster fest.
 




Kapitel 3

 

Hauptkommissar Oltbeck war nicht begeistert, als Mona ihm wenig spter in seinem Bro Bericht erstattete. Enno Moll nahm ebenfalls an dem Gesprch teil. Die beiden Kriminalisten saen vor dem Schreibtisch des kahlkpfigen Dienststellenleiters.
 
Und Dr. Brune ist sicher, dass ein Gewaltverbrechen vorliegt, Frau Sander?
 
Alles deutet darauf hin, Herr Hauptkommissar. Auerdem haben wir Proben des Erbrochenen zur Laboranalyse nach Oldenburg geschickt. Wenn wir erst einmal wissen, mit welchem Gift der Tter gearbeitet hat, kann das unsere Ermittlungen entscheidend voranbringen.
 
Oltbeck nickte.
 
Dann finden Sie bitte zunchst heraus, wer ein Interesse am Tod dieses Herrn Lohfink 
 
Lohmann, berichtigte Mona.
 
Wer also Herrn Lohmann lieber tot als lebendig sehen wollte, sagte der Dienststellenleiter. Immerhin scheint also nicht sportlicher bereifer die Todesursache gewesen zu sein.
 
Nein, aber der Borkumer Meilenlauf war meiner Meinung nach der perfekte Rahmen fr das Verbrechen.
 
Wie meinen Sie das, Frau Sander?
 
Der Mrder muss gewusst haben, dass Lohmann an dem Halbmarathon teilnehmen wollte. Das Opfer war ein Mann ber Fnfzig, womglich hatte er eine Vorerkrankung. Das mssen wir noch checken. Dr. Brune glaubt auch, dass die Vergiftung hchstwahrscheinlich unentdeckt geblieben wre.
 
Wenn die Ersthelferin nicht so ein scharfes Kriminalistinnenauge gehabt htte, meinte Enno und warf seiner Dienstpartnerin einen anerkennenden Seitenblick zu. Mona errtete, was sonst eigentlich nicht ihre Art war. Sie konnte mit Lob nicht gut umgehen  vielleicht, weil es bei ihr nur selten ausgesprochen wurde. Aber Enno meinte es wenigstens ehrlich, das wusste sie. Der hnenhafte Ostfriese war der aufrichtigste Mensch, den sie kannte.
 
Mona stand abrupt auf.
 
Dann machen wir uns jetzt an die Arbeit.
 
Halten Sie mich bitte auf dem Laufenden, rief Oltbeck ihr nach, als sie gemeinsam mit Enno das Dienstzimmer und die Polizeiwache verlie. Nachdem sie den Namen des Opfers kannten, war es leicht gewesen, bei der Kurverwaltung dessen Borkumer Urlaubsadresse zu erfahren.
 
Hardy Lohmann hat gemeinsam mit einer gewissen Annette Heuer ein Ferienhaus in der Grnlandstrate gemietet, sagte Monas Kollege, whrend sie mit dem Dienstwagen dorthin fuhren. Es war immer noch gespenstisch leer, sogar auf den Hauptdurchgangsstraen wie der Reedestrae.
 
Konnte Lohmann noch etwas zu dir sagen, Mona?
 
Nein. Aber mir ist aufgefallen, dass er einen Ehering trug. Annette Heuer wird wohl kaum seine Gattin sein, oder?
 
Wenn das Opfer mit dieser Frau gemeinsam das Ferienhaus bewohnt, knnte sie ihm ziemlich einfach das Gift verabreicht haben, meinte Enno. Er parkte in der Grnlandstrate, einen Steinwurf weit von der angegebenen Adresse entfernt. Das Feriendomizil war ein traditionelles Friesenhaus aus rotem Backstein mit vielen Heckenrosen im Garten.
 
Die Eingangstr war mit einem Trklopfer in Form eines stilisierten Wals ausgestattet. Enno schlug den Messingring gegen das Trholz. Mona dachte sich, dass man mit dem Gerusch Tote htte aufwecken knnen.
 
Sie lauschte. Es drang kein Laut aus dem Inneren. Ob Annette Heuer gar nicht anwesend war? Womglich befand sie sich irgendwo an der Laufstrecke  jedenfalls dann, wenn sie nichts mit dem Giftmord zu tun hatte. Oder sie war bereits getrmt. 
 
Als Enno zum zweiten Mal geklopft hatte, ertnten schlurfende Schritte, dann wurde die Tr geffnet. Eine attraktive Blondine von ungefhr dreiig Jahren schaute die beiden Kriminalisten mit glasigem Blick an.
 Ja, bitte?
 
Mona dachte sich sofort, dass ihr Gegenber irgendeine Substanz intus hatte. Sie prsentierte ihren Dienstausweis.
 
Ich bin Kommissarin Sander von der Polizei Borkum, das ist Oberkommissar Moll. Sind Sie Annette Heuer?
 
Ja, das bin ich. Die Stimme klang rau, als ob die Frau mit Whisky gegurgelt htte. Was will die Polizei von mir?
 
Das wrden wir gern drinnen besprechen.
 
Annette Heuer lie Mona und ihren Kollegen herein. Das Ferienhaus gehrte zur gehobenen Kategorie. Es war in einem modernen Landhausstil eingerichtet, die Mbel wiesen kaum Gebrauchsspuren auf. Besonders gemtlich fand Mona es nicht. Annette Heuer trug ein Sommerkleid, fr das es in diesen ersten Septembertagen auf Borkum fast schon zu frisch war. Aber sie schien nicht zu frieren. Die Blonde lie sich in einen Sessel fallen und schlug ihre langen Beine bereinander. Dabei stie sie einen Seufzer aus, als ob sie schon der Weg zur Tr erschpft htte.
 
Sie haben dieses Haus gemeinsam mit Hardy Lohmann gemietet.
 
Enno sprach diesen Satz so aus, dass er sowohl eine Frage als auch eine Feststellung sein konnte. Die junge Frau nickte, sie wirkte fahrig und unkonzentriert.
 
Ja, das stimmt. Aber Hardy ist nicht da. Er wollte zum Halbmarathon, glaube ich.
 
Mona holte tief Luft, bevor sie das Wort ergriff.
 
Frau Heuer, wir haben eine traurige Mitteilung fr Sie. Hardy Lohmann wurde vergiftet, er lebt nicht mehr.
 
Mona beobachtete die Frau, whrend sie sprach. Aber Annette Heuer zeigte keine nennenswerte Gefhlsreaktion. Sie machte einen lethargischen Eindruck. Einen Moment lang fragte sich Mona, ob die Blonde sie berhaupt verstanden hatte. Aber dann hakte Annette Heuer nach.
 
Gift, sagen Sie? Kann Hardy sich nicht auch selbst umgebracht haben?
 
Diese Mglichkeit besteht theoretisch, wir sind erst am Anfang unserer Ermittlungen, warf Enno ein. Aber warum htte er das tun sollen?
 
Vielleicht, weil sein Leben eine Katastrophe war?
 
Annette Heuer begann hysterisch zu kichern, nachdem sie diesen Satz vom Stapel gelassen hatte. Mona warf Enno einen Blick zu. Sie verstanden sich meist, ohne viele Worte machen zu mssen.
 
Haben Sie mal einen Personalausweis fr uns, Frau Heuer? Wir wissen immer gern, mit wem wir es zu tun haben.
 
Die Blonde lachte immer noch, was auf Mona weniger humorvoll als schaurig wirkte.
 
Wenn es unbedingt sein muss, prustete sie. Trnen liefen ber ihre Wangen. Weinte sie nun doch? Die Frau stand auf und nahm eine Handtasche vom Sideboard. Als sie sie ffnete, wandte sie sich von den Polizisten ab. Aber es war zu spt, Mona hatte schon einen Blick ins Innere geworfen.
 
Was ist das denn fr ein Tablettenrhrchen?
 
Mona griff danach. Daraufhin wurde Annette Heuer rabiat.
 
Finger weg, das gehrt dir nicht!, keifte sie. Auerdem fuhr sie buchstblich die Krallen aus, versuchte Monas Gesicht zu zerkratzen. Aber damit hatte die Kommissarin gerechnet. Sie wich aus und trat der Tterin in die Kniekehlen, worauf die Blonde der Lnge nach hinfiel. Mona riss ihr die Arme hinter den Rcken.
 
Handschellen, Enno.
 
Mit dem grten Vergngen.
 
Monas Partner reichte ihr die sthlerne Acht. Annette Heuers Energie war bereits wieder verpufft. Sie wehrte sich kaum noch, whrend Mona sie ber ihre Rechte belehrte.
 
Sie sind verhaftet. Wir beschuldigen Sie des Mordes an Hardy Lohmann. Sie haben das Recht zu schweigen. Alles, was Sie sagen, kann und wird vor Gericht gegen Sie verwendet werden. Sie haben das Recht auf einen Anwalt. Wenn Sie sich keinen leisten knnen, wird Ihnen ein Pflichtverteidiger zur Verfgung gestellt.
 
Annette Heuer antwortete mit nicht druckreifen Flchen. Aber Mona war aus ihrer Zeit bei der Bereitschaftspolizei Schlimmeres gewhnt.
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Friesenlauf gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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